
betrachtenswerte Stellen moderner Liıteratur als Meditationsstof{ff einbeziehen. Das Buch
erschlien VOTI eihnachten. Hs könnte vielen Stellen ZUuU dieser Zeit angeschalfft worden
se1n, und e1nNe sinnvolle Lektüre während der kommenden Fastenzeit („Österli  en Buß-
zeit”) werden. Lippert

LIPPERT, eier und ZINZ mit ihnen. Biblische Meditationen für Ordensfrauen.
Kevelaer 107/2: Verlag Butzon Bercker. : 152 9 kart., 8,50.
Das literarische Genus „Betra  ungsliteratur“ Wäal 1n den etzten Jahrzehnten (wenn INa
einmal VvVon der Serilje „Geistliche Lesung“ des atmos-Verlags absie. auffallend Vel-
kümmert, ist miıt der editationsbewegung Der wieder 1 Wachsen Doch findet
man niıicht eich Betrachtungsbücher, die spezie für Ordensleute geeigne Sind. Das
hier angezeigte Buch ist 1n hervorragender Weise. Man lasse sich durch den ter-
1ıte für Ordensfrauen“ nicht schrecken: 1ese Betrachtungen eignen sich nach
Inhalt un: Sprache ebenso gut auch für Ordensmanner und ZU.: überwiegenden Teil
allgemein für risten, die eın ewußteres und entschiedeneres Christsein 1n uUuNsSeTeT Zeit
erstreben. Die Einleitung charakterisiert die VvVon eıner unverdauten Bibelkriti erzeugite
Skepsis, mit der viele (Ordens-)  riste: eute 1ne 15 Betrachtung herangehen
Hier keine Regression 1n einen vorkritischen Biblizismus, sondern 1Ur eın sachgemäßes
Einüben 1n rechtes Bibellesen, für das die Schrift er wissenschafitl::  en Betrach-
tungswelse Gottes Wort bleibt der besser: immer wıeder 1mM persönlı  en Hören
werden mMu. eologie und Spiritualität mussen zusammenbleiben! „Wehe, wWenn InnerT-
ichkeit und achdenken, Theologie und Spirıtualität gegeneinander ausgespielt werden
ollten. Es geht bei dem Verzicht auf das Ringen TODleme nicht en Ausweichen
1n die Innerlichkeit, wie eutfe 1n außerkirchlichen, religiösen orgängen wa der
' Jesus-Bewegung') und auch In der irche sich zeigt.”
Das Buch bietet Jeweils einen kleinen Schrifttext mit exegetis  er Erläuterung. Dem wird
als erstier un. vorangestellt der Aufweis einer exıstentiellen Fragestellung ın der euti-
gen Situation des T1Sien und der irche allgemein der S  ;zıe. des Tdenschristen
Der dritte un den exegesierten Text ZU dieser rage 1n Beziehung eın auch
methodisch sehr ansprechender Aufbau elstierha: ist die Erfassung und arstellung
dessen, Wäas für den eutigen TI1sten der „SItz 1m eben ıst. Antworten werden De-
annilı: NUur gehört, WIT. Fragen vorliegen und als solche empfunden werden.
Das Buch biletet somıiıt geradezu e1n uster der 1alogi. moderner Verkündigung. H.- Lauter
XAHAÄAUFFLAÄIRE, Marcel: Feuerbach un die Theologie der Säkularinstitute. Aus demFranzösischen von Birgitt Werkmeister. Reihe Gesellschaft und Theologie. ünchenund Mainz 1072 Chr. Kaiser Verlag und Matthias-Grünewald-Verlag. 208 S% Snolin,
Der uUutiOor geht 1n dieser Dissertation VO  } jener Erfahrung dQUS, die mıiıt dem WOT'
„Säkularisation“ angezeigt ist, und versucht Ss1ie als ‚eologe begreifen. Der esprächs-
pariner ist die „moderne“ Welt, die 1n entscheidender Weise gekennzeichnet ist durch den
Charakter des nachmetaphysischen und nachidealistischen Denkens Bei euerba: T1l die
antitheologische Ausrichtung dieses sakulariısierten Denkens, das zugleich adikal au{f-
klärerisch lst, besonders deutlich hervor. Die Auseinandersetzung mit diesem Wortführer
un Vertreter der „modernen“” Welt eignet sich er für e]ine Untersuchung, die eststel-
len will, wıe e1n theologisches Gespräch aussehen könnte, das ın der irche der „nach-
christlichen“” Welt geführt werden MU. Der erstie Teil der Arbeit stellt das nliegen und
das Selbstverständnis euerbachs dar. Der zweıte Teıl eichnet detaillier: den Entwick-
Jungsgang des Feuerbachschen Lebenswerkes nach und erulert die möglichen Denktypen,
die 1n den einzelnen Phasen dieser Entwicklung ıchtbar werden. Der dritte Teil entfaltet
die theologischen Fragen, die sich QUSs der onfrontation mit dem Denken euerbachs EeI-
geben Dieser Teil ist unter anderem durch die kritischen Betrachtungen bemerkenswert,
denen der Veriasser die bisherigen NLIiwUurje einer Theologie der Säkularisation unterwirft.
ET weist auf Widersprüche hin, denen diese NiIiwurie noch leiden, und Warn' VOT der
Gefahr, daß diese Versuche ZUTLC Ideologie umgebogen werden könnten. Wenn auch die
eigenen Fragen des Verfassers nicht Ende diskutiert Sind, findet der Leser doch
viele Nregungen, die einem fruchtbaren Weiterdenken der nliegen des Autors be-
hılflich se1in können. Hammer
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